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Ein Antrag 
zur WinderheitspotitiK in 
Italien und Südst'awien. 

Der Abschluß des italienisch-südslawischen Ueber-
emkommerS wegen Fwwe und des iiaiienisch-südsla 
wischen Bündnisse« Hot der slowenischen Presie und 
den slowenischen Politikern wieder Anlaß geboten die 
Bedrückungen hervorz»heben, die sich die küsienlän-
dischen Slowenen und Kroaten von den Italienern 
gefallen lasse« «üssen. Die Lage dir slawischen Min-
derheit im Küstenlande ist in der Tat nicht rosig. 
Unmittelbar nach der Beendigung des Krieges hatte 
«4 den Anschein, daß die italienische Regierung sich 
bemühe« würd«, mit den Slawen» die gemäß dem 
Londoner Beitrage verurteil» waren, unter die Hoheit 
ves italienischen SiaaieS zu sallrn, ein gnv.sses 
NnstandsvnchältniS anzubahnen. 

I n einer feierlichen Pioklamaiion gab die ita-
lienische Regierung den neuen Staatsbürgern das 
Berspiechen, daß sie ihm« volle Freiheit gewähren 
und ihre völkischen Recht« berücksichtigen wird. Z « 
Ansänge blieben auch wirklich dir Schule und daS 
BereinSleben der küstenlävdischen Slawen unangetastet. 
Ebenso blieb auch die Gleichberechtigung der slawischen 
Sprachen bei Gericht im überlieferten Umfange be-
stehen und nur bei den politische« Behörden kam die 
i>eue Staatsgewalt stärker zum Ausdruck. 

Erst im Juni de« JahreS 1921 wurde der erste 
Schritt zur Jtaliemsierunz des Küstenlandes getan, 
indem eine Kommission eingesetzt wurde mit dem 
Auftrage, die althergebrachten slawischen (und teilweise 
deutschen) OrtSnamen des Küstengebietes auszumerzen 
und durch italienische zu ersetze,-. I m April des 
nächste« JahreS wurde die Berwer.durg der slowe-
nischen und der kroatischen Sprache bei den Gerichten 
i« Trieft vollständig verboten, während sie für jene 
Gericht«bezirke, in denen die Slawen die überwie» 
gende Mehrheit hatten, nach wie vor zugelassen blieb. 
Die eigentliche Leiden«z«it für die küstenländischen 
Slawen begann erst, alS der Faschismus sich zu 
regen anfing. Es kam zu Verfolgungen slawisch ge-
sinnter Personen, namentlich solcher auS Intelligenz-
kreisen, die man durch Mißhandlungen und dui ch di« 
widerliche Enfidßuvg von Ricinusöl einzuschüchtern 
trachtete, es wurden slawische Feste gestört, Druckereien 
und Bereinihäuser beschädigt und am 31. Juni 1920 
ereignete sich unter drr Anführung deS dtrzeitigln 
Generalsekretärs der faschistischen Partei und gewe-
senen Abg. Giunta jener schändliche Uebersall aus 
da» prunkvolle BereiliSheim der Triester Slawen, 
.Hotel Balkan", der mit dessen Ni«derbrennung endete, 
wobei auch mehrere unbeteiligt, Personen den Tod 
fanden. 

Seitdem der Faschistensührer Mussolini die Zügel 
der italienischen Regierung an sich gerissen hat, kam 
System in die Verfolgung des slawischen Elementes. 
Wie in viel«» anderen Staaten, wurde auch in 
Ital ien der Kampf zunächst gegen die Schule der 
Minderheit nöffnet. Di« Regurung vidn«l« an, daß 
für den italienischen Unterricht an «tnklassigen Schulen 
9 Stunden, an zweiklassigen 14 Stnuden, an vier» 
klassigen 15 Stunden, an 5- uud mehrklassigcn 
Schulen 18 Stunden wöchentlich zu verwenden seien. 
ES wurden serner zahlreiche slawische Lehrer «atlassen 
und durch italienische ersetzt und viele slawische 
Schulen in italienische umgewandelt. DaS Studium 
an den Schule» im benachbarten südslawischen Staate 
wurde den slawischen Schülern auS dem Küstenlande 
erschwert oder ganz unmöglich gemach». I m Juni 1923 
berichteten die slowenischen Blätter, daß bei der Schluß, 
piüsung an der Lehrerbildungsanstalt in Tolmein von 
26 slawischen Zöglingen nur die Hälfte für reif 
«klärt wurde. 

Anfang« Juni 1923 wurde auch die Jadranska 
Lanka in Trieft, daS wirlschasiliche Rückgrat der 
Triester Slowenen gezwungen, sich „national'sieren" 
zu lassen, daS heißt, e« wurde durch „gütliche" Ber-
einbarung die Mehrheit der Aktien den Italienern 
überlassen, wodurch die Anstalt dem slawischen Ein-
flösse entzogen wurde. Auch daS slawische Genossen-
schaslSweseu wurde von den Italienern ausS Kor» 
genommen. AlS Beispitl sührtrn die slowenischen 
Blätter daS Vorgehen der BezirkShauptmannschast in 
Boloica gegen die mustrrhast geleitet« GenossenschaftS-
molkerei in ftrri ca an. Der Bezkkshauplmann von 
BolcSca entsandte ohne jede gesetzliche Grundlage den 
AmlSlierar,;» Blasewich nach Krvsca, damit er eine 
Revision der Bücher der Genossenschaft vornehme, 
und betraut« ihn für die Zeit der Revision mit der 
technischen Lutung der genossenschaftlichen Molkerei. 
Ebenfalls im Juni 1923 begannen die Italiener, die 
slowenischen und kroatischen Bürgermeister abzusetzen 
und di« slawischen G meindivertretungen ausjulöser. 
Der Gebrauch der slawischen Sprachen bei Gelich! 
wurde weiter «ingkschränkt. I m September 1923 
erschien «in königlicher Erfaß, der die Entfernung 
sämtlicher, den Italienern nicht genehmen slawischen 
Richter vorbereitete, di« mit 1. Jiuner dieses JahreS 
den Gerichtd e.ift verlasse» mußten. G.'gen die Ber-
setzung in den Ruh«stand, die auf Gcun" diese« Er-
losicö ouSgesprocheu wurde, konnte kein Rechtsmittel 
ergriffen werden. 

Am 1. Oktober wurde q«gen die slawische» 
Volksschulen ein vernichtender Schlag geführt: di« 
Regierung verfügte, daß auch in den bisherige» 
slawischen Schulen der Unterricht schsn vo» der 
ersten Volksschulklasie an ausschließlich i» italieni 
scher Sprache zu erteilen s«i. M i t drm Beginne 
de» Schuljahres 1923/24 wurde such daS slawische 
Realgymnasium in Jdrio, die einzige slowenische 
Mittelschule, die von der österreichischen Z-it noch 
üb-.ig geblieben war. aufgehoben. Am 11. Oktober 
wurde der slowenische Alpenverein ausgelöst und 
dessen Vermögen dem italienischen Alpenverein „So-
cieta olpma dell« Giulie" überantwortet. Am 19. 
Oktober wurde die haarsträubende Verordnung v-r« 
lautbar», daß die slawischen Zntungen vom 21. Ok-
tober an jedem Aufsatz auch etne italienische Ueber-
fetzunq brizugebe» haben. Dagegen erhob sich in 
der Ö ffentlichkeit unseres SiaaieS tin so staiker 
Stmm der Entrüstung, daß die italienische Re-
gieiung ihr Lorhaben, das aus die wirtschaftliche 
Lervichlung der slawischen Blätter hinauslief, aufgab 
und die Verordnung zurückzog. Ja der jüngsten 
Zeit ist nach Meldung«« slowenischer Blätter auch 
eme Reih« von slawische« Foribil)ungSvereinen durch 
behördlichen Druck zur Einstellung ihrer Tätigkeit 
gezwungen worden. 

Nach einer Meldung deS Laibacher »Slcv:vtki 
Narod" vom 31. Jänner mußten die slowenischen 
kulturellen Vereine im Wppachtale, denen man di« 
weitere BereinStätigkeit untersagt halte, eine Er-
tlärung unterschreiben, daß sie bis zur neuerlichen 
Bestätigung ihrer Statuten jede VereinStätigkeit 
unterlassen werden. Als sie jedoch um di« Genehmi 
gung der Satzungen ansuchten, verweigert« sie ihNM 
die politische Behörde mit der Btg'ündung, daß die 
Vereintfunktionär« keine Gewähr für eine Tätigkeit 
im Sinne der Siatuten bieten. Diese Behandlung 
wuide bisker 38 slowenischen Vereinen dtS Wippach 
tuleS zuteil l 

Fürwahr, eS ist ein trauriges Bild der rück-
sich'.slosen Vnmichtwg der slawischen Kul ur und 
der Verdrängung der slawischen Sprache, das die 
slowenischen Blätter und die slowenischen Abgeord-
neten in ihren Berichten über die Laxe «hier Brüder 
im Küstenland« entwerfen, und «S muß ihnen jeder-
mann zustimmen, wenn sie dieses Borgehen ber 
italienische» Regierung als einer Kulturnation un-
toilrb'g bezeichnen. 

Dieses Urteil der slowenischen Blätter wäre 
aber viel wirksamer, wean sie sich darauf berufen 
könnten, daß die Slowenen dort, wo sie im eigenen 
Staate die Mehrheit bilden, ihrerseits die Minder, 
heilen mit Duldung und Schonung behandeln. Wir 
wollen im nachfolgenden zum Vergleiche das Bor« 
gehen schildern, daS von den slowenischen Behörden 
nach dem Umsturz gegen die Deutschen in Kraia 
und Unteisteiermark eingeschlagen wurde. 

Auch die slowenische Nationalregierung, die in 
Ljubljana nach dem Zusammendruch der österreichische» 
Herrschaft eingesetzt wurde, hat in feierlicher Weise 
erklärt, daß sie die Ehre und daS Eigentum der 
deutschen Minderheit nicht antasten werde, doch sind 
diese schönen Wort« leider aus dem P-p ere geblieben. 

Eine der ersten Taten der neuen Regierung 
war die Absetzung aller deutschen Beam.eu, di« sie 
in leitenden Stelluazea angetroffen halten. Zwei 
Monate später — mit der Bermdaung va« 16. De-
zember 1918 — entließ die Ratio.ralregierung in 
L j u I l M a sämtl ch: deutschen S aalSangestellteu und 
stellte sie der deutschösterreich fchen Regierung „zur 
Beifügung'. Loil dieser Maßregel wurden mehrere 
hundert deuische StaatSangestellte betroffen, von 
denen die meisten im slowenischen Gebiete viele Ge-
schlechter hindurch heimatSberechtigt waren. M i t 
1. März 1919 wurde jenen Entlassenen, die nicht 
nach Deutschösterteich übersiedelten, die Zahlung des 
G>halteS oder der Pension eingestellt und eS be-
dürfte eine« jahrelangen Leidensweges, bis die aus» 
gedienten deutschen Staatsbeamten die ihnen ge-
bührendcn Ruhcbezüge von unseren Behörden er-
reichen konotcn. Mi t der Kundmachung der Ratio-
nalregierung vo« 1l). Februar wurden auch fämt-
liche deutschen Ro:äe« ihres Amte« enthoben. Für 
die Gerichtsbehörden wurde unter dem 31. Ok ober 
eine Verordnung h-rouSgegeben, womit bejtimmt 
wurde, daß als Amtsspeache rur da« Slowenische 
zu gelte« hat. Dtntiche Eingabe« von Privatpar-
teien dürfe« von Pnva' Parteien, nicht aber von 
deutschen Advokaten! — überreicht werden, sie wer-
den jedoch nur in slowenischer Sprach: erledig». Di« 
gleichen Bestimmungen gelten auch für die übrigen 
staatlichen Behörden. Alle öffentlichen Urkunden 
dürfen nor in slowenischer Sprache verfaßt werden. 
Die doppll̂ prachigen OrientierungStafel» und Straßen-
aufichriften wurden i» ganzen slowenischen Gebiete 
enisernt. E« mußten aber auch alle privaten d«utschen 
und doppelsprachigen Aufschriften über behördlichen 
Aufirag verschwinden und nur im GoUscheer Ge-
biete werden vo, läufig Firmen tafeln mit slowenisch-
deutschen Ausschriften noch geduldet. J a Uatersteier» 
wart sind deutsche Aufschriften selbst im Innern der 
Häuser, in Hauislaren, auf Gängen und Stiegen 
verboten. 

Auch gegen daS deuifche Schulwesen wurde der 
Kamps gleich nach de« Umsturz« begonnen. Der zur 
L-itung de« Schulwesens derusen« Staat«kom«issär 
Dr. Bnstovs.k stellte den Grundsatz auf, daß selb» 
ständige deutsche Schulen im slowenischen Gebiete 
nicht zulässig seien. Es wurden daher mit wenigen 
Ausnahmen alle selbständigen deutschen Volksschulen 
geschlossen und an deren Stelle nur in größeren 
deutschen Siedelungeu deutsch« N-benklassen zumeist 
unter slowenischen L-hrer« an die bestehenden slo-
wenischen Schulen angeschlossen. Zm ganzen wurden 
im slowenischen Gebiete von deutschen öffentlich:» 
Volksschulen aufgelassen: 11 zweiklassize, 5 drei-
klafsige, 12 vierklasstge, 23 sünfklassige Volksschulen, 
an deren Stelle in 14 Gemeinden »ea slowenischem 
Volksschulen eine, zwei oder mehrere deutsche Neben-
klaffen angeschlossen wurden. I n Unlersteiermatt 
wurden f«rn«r noch folgend« utrcqaist.sche Schulen 
in rein slowenische Schulen umgewandelt: 1 ein-
klassige, 2 zweiklassige, 1 dreiklassige, 4 vierklasstge, 
9 sünsklassig« und 2 sechSNassijj« VolkSschul«n. Die 
deutschen Privatschulkn verfielen alle dec Auslösung, 
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wovon in Untersteiermark 20. in Krain 14 deutsche 
Privatvolksschulen und Kindergärten betroffen wurden. 
Bekanntlich ist e« auch jetzt, sciidem die Bersasiung 
in Kraft getreten ist. den Deutschen sowohl in Slo-
wenien wie in der Woiwodina und Syrmien trotz 
der Gellung der imnnallonalen Minderheitaschutz« 
Verträge untersagt, Prioatichulen zu gründen. 

Die Drosselung de« teutschen Schulwesen? im 
slowenischen Gebiete ist nur möglich durch den 
außerordentlich!» Druck, der auf die deutschen Eltern 
««»geübt wird. I m Oktober 1913 erschien ein Erlaß 
de» Ljubljana« Obnschulraies, worin angeordnet 
wurde, daß in die deutsch?« Schulklassen nur Kinder 
von „echideuischen Eltern" aufgenommen werden 
dürfen. Kinder, die auü Mischehen stammen oder 
auch nur eine» flämisch klingenden Schreibnamen 
führen, sind vom Besuche deutscher Schulklass-n au«-
geschloffen. Darüber, ob die Kinder von echdeutsche» 
Eitern stamm?«, entscheiden die örtlichen Schulde-
hörden in erster und Ittz'er Instanz. Selbst der 
Unterricht durch Prtvailehr« wird durch di« Be-
stimmung behindert, daß kein Privatlehrer mihc al« 
4 Kinder gleichzeitig (in einer Unterrichtsstunde) 
unterrichten darf. Außer den deutschen Volks schulen 
wurden auch alle deutschen Bürgerichulen, olle deutsch:« 
Le hrerinnen bildungSanstallen,alle deutschen Fachschulen 
und die deutschen Gynnasien und Realschulen — sieben 
an der Z>hl — aufgehoben. Anstelle der eusgelösttn 
deutschn Mittelschulen wurde in Ljubljana ein Real-
gymnasium mit deutscher U.itenichiSfprachi errichtet, 
da« j doch mit dem Beschlusse der obersten Landes-
fchulbc'̂ ö.de vom 6. Ma i 1921 stufenweise aufge» 
löst wird. 

Der Kampf gegen die deutschen Vereine 
begar-n anfangs 1919. Zunächst wurde eine An 
zahl von deutschen Vereinen, die ein größere« 
Vermögen hatten, unter Staatsaufsicht gestellt 
»i t der Begründung, daß sie ihr Vermögen 
ir« Ausland bring'« oder es der Besteuerung im 
I iland? entziehen könnten. Die Befugnisse der be-
stellten Staat« russkh« wurde bald dahin erweitert, 
daß ihnen die volle BermögenSvcrwaltung der be, 
t i offenen Bereine zukomme. Ende Mai 1919 wurde 
die Tätigkeit aller dentschen Vereine eingestellt. Alle 
deutschen Vereine, die mit auswärtigen Vereinen in 
einem wenn auch nur losen Zusammenhange standen, 
wurden aufgelöst. Aber auch Vereine ohne jede Ver-
bindung mit dcm Auslande, die lediglich gesellige, 
kulturelle oder künstlerische Zvecke verfolgten, wurden 
zumeist mit der Begründung aufgelöst, daß ihr Be> 
stand den Interessen de« Staates widerspreche. 

J i Maribor verfielen über 50 Vereine der 
Auslösung, darunter der Theater- und Kasioooerein, 
der Philharmonische Verein und die von den Frauen 
und Mädchen Maribor« geschaffene Haushaltuags-
schule «it dem Mädchenheim, der Marburg« Tarn-
verein und der Berein „Marburg« Hüne." DaZ 
Vermögen deS Theater- und «asinovereine«, be-
stehend auS einem großen Gebäude mit reiche» I n -
ventar, eignete sich die Stadtgemeinde an, das Ver-
mögen der übrigen V«eine wurde slowenischen 
vereinen mit ähnlichen Zielen übergeben. 

I n Ptuj wurde der V«eiu „Deutsches 
BereiaShau»" anfangs 1919 sequestriert. Der 
Pettauer Musikv'rein hat nach seinen Satzungen nur 
den Zweck der Mustkpflege und hatte sich nie p> 
litisch beläligt. Zu der Generalversa«mlung deS 
Vereines a« 2. August 1920 erschienen 128 slo-
wenische Parteigänger, welche lärmend die Aufnahme 
als Mitglieder verlangten. Als diese durch den AuS 
fchuß verweigert wurde, löste der Regierung«»«» 
treter die Versammlung auf und am 24. April 1921 
löste die Landesregierung in Ljubljana den Vtre'n auf, 
dessen Vermögen der „GlaSbena &ola* übergeben 
wurde. 

J a C lje wurde der dortige Turnverein be-
hördlich aufgelöst und dessen Vermögen i « Werte 
von mehreren 100.000 Kronen de« slowenischen 
Sokolvnein um 600 Kronen verkauft. 

Der Berein „Deutsches Haus" in Celje sah 
sich nach dem Uaisturze wegen Mangels an Mitteln 
g-nötigt, sein HauS an ein Konsortium von C liier 
Bürgern zu ve>äußern. Diesen o drungSmäßig zu-
standegekommenen Verkauf suchten die slowenischen 
Behörden nachträglich zu v«eiteln. Der Verein 
„Deutsches HauS* wurde aufgelöst und für ihn ein 
Sequester bestellt, der den Verkauf des Hause» 
minels Klage anfocht. Der bezügliche Prozeß ist 
noch heute nicht erledigt, ist adec in den beiden 
unieren Instanzen für die Deutsch;« ungünstig ent-
schieden worden. 

I « Ljubljana wurde die i « Jahre 1702 gegrün» 
dete Philhaimonische Gesellschaft, eine der ältesten 
Musikoeleinignngen der Welt, die weit über die 
Grenzen des Landes bekannt war, ohne jeden Grund, 
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nur well sie sich in deutscher Verwaltung befand, 
i « März 1919 unter Staatsaufsicht gestellt. I » 
Juni 1919 wurde die Tätigkeit der Gesellschaft ein-
gestellt, der von der Behörde eingesetzte Verwalt« 
Richter Lajov'c sperrte die vorzügliche Musikschule 
der Gesellschaft, entließ die Lehrer und übergab da« 
wertvolle Inventar der Gesellschaft d« „GlaSbena 
Matic i" zur Benützung. I m Novemb« 1919 berief 
d« StaatSauffeh« Lajovc eine Geneialo«sammlung 
ein, zu der 200 von ihm statutenwidrig als Mit-
glieder aufgenommene Slowenen erschienen, die in 
Abwesenheit der eigentliche« Mitglieder einen neuen 
Ausschuß mit Lajovc an der Spitze wählten und 
sich so in den Besitz deS reichen Vermögen« der 
Gesellschaft setzten. Gegen diese Eigenmächtigkeit üb«-
reichte der eigentliche VereinSauSschuß eine Beschwerde, 
welche von der Landesregierung für Slowenien zwei 
Jahre nachher mit der Bemerkung abgewiesen wurde, 
daß das vorgehe« deL Staaisaussehers L^j^v c ganz 
in Ordnung war! I n ähnlich« W'ise wmde der 
GeselligkeitSklub „Kasino", dessen Hei« auf den 
ichöustt« Platzt der Stadt steht, seine» Mitglied«» 
entzogen und fremden der damaligen Landesregierung 
nahestehenden Personen auSgeliesert. Der Deutsche 
Theaterverein in Ljubljana wurde mit d« falschen Be-
gründung aufgelöst, daß er keine Mitglied« mehr 
dabe. Der deutsche „Krainisch? Lehrerverein" in 
Ljubljana wurde ausgelöst, um z« verhindern, daß er 
in den Besitz eines ihm zugefallenen L-gateS gelangt. 

J a der Stadt Kccevje wu-.de unter ander« 
die Tätigkeit deS Vereines „DeutschS Studentenheim" 
eingestellt und dessen Gebäude samt Inventar kurzer 
Hand einem slowenischen Vereine übergeben. Auch 
mehrere Feuerwehrvereine in Untersteiermark wurden, 
weil sie die deutsche Kommando prachc nicht auf-
gaben, als staalSgesährlich aufgelöst. 

I m ganzen veisielen im slowenischen Gebiete 
mehr als 200 deutiche kulturelle und Geselligkeit«-
vereine d« behördlichen Auflösung, deren Veimögeu 
aus 30 biS 100 Millionen Dinar bewertet werde« 
kann. Alle gegen die deutschen Bereine gerichteten 
Verfügungen wurden mit dcm Beisatz« «lassen, daß 
dagegen kein Rechtsmittel zulässig ist. Es find auch 
in der Tat alle gegen die Wegnahme deS Vereins-
vermögen« gerichteten Beschwerde» unerledigt geblieben 
oSer «»gewiesen wo.den. Auch eine Anzahl von rein» 
wirtschaftlichen Körperschaften, vor alle« Sparkasse» 
und Banken, sind den Deutsche» unter Mißachtung 
der statutenmäßigen Bestimmungen weggenommen 
worden. 

Durch die der Sequestrierung feindlich« Siaat»-
bürg« nachgeahmte Einrichtung d« StaatSaussicht, 
die auf Grund der Beror»»u«z d« slowenischen 
Nationalregierung vom 30. Dezember 1918 gegen 
inländische Deutsche zur Anwendung gebracht wurde, 
übte» die slowenische» Behörde» vor allem aus die 
deutsche« Fabrikanten und Unternehmer einen der-
artigen Druck au?, baß sich viele von ihnen zu ihre« 
Schaden entschlossen, dem Verlangen b« slowenischen 
Machthab« nachzugeben und aus eine Nationalisierung 
einzugehen, worunter d« Uebergang ihre« Ve-mögenS 
an Aktiengesellschaften «it slawischer Mehrheit ver. 
standen wurde. Durch diese» jedem RechtSgefühle 
widersprechende Vorgehe» gelang e» den Slowene» 
eine Anzahl blühender industriell« Unternehmungen 
an sich zu reißen. Die erwähnte Verordnung wurde 
erst Ende Ju l i 1922 nach dem Inkrafttreten der Ver-
sassung aufgehoben. 

Den Deutsche« hat man nach dem Umsturz alle 
politischen Rechte genommen. Die Gemeindivertre-
tungrn, die eine deutsche oder eine gemäßig slowenische 
Mehrheit halten, wuiden aufgelöst und an deren 
Stelle slowenische Gerenten ernannt. I » Maribo'er 
Bezirke allein vnfielen 47 Ge«eindeveitrelu»ge» d« 
Auflö.ung. Für die Wahlen in die Konstituante wurde 
den Deuischen in Slowenien wie auch jenen in der 
Woiwodina daS Wahlrecht mit der Begründung vor-
enthalte», baß ihr staatsbürgerliche« Verhältnis, weil 
sie nach dem FiiedenSoertrage daS Optionörecht 
hatten, noch nicht feststehe. Obwohl inzwischen die 
OptionSfrist abgelaufen war, entzog man den Deut-
ichen auch bei den im April 1921 durchgeführten 
Gemeindewahlen dadurch daS Wahlrecht, daß man 
diesen Wahlen die Wählerlisten, die für die Parla-
mentSwahle» verwendet wurden, zugrunde legte. Da-
durch wurden in Maribor, C lj-, Ptuj und Koievje 
und zahlreichen andern Gemeinden, wo sich die Slo» 
wenen vorher an den Gemcindewahle« nicht einmal 
beteiligt halten, die deutschen Steuerzahl« um jede 
Vertretung in der Gemeindestud« gebracht. 

Bei der ansang« Februar I 92 l vorgenommenen 
Volkszählung ließen die slowenischen Zählkom«issäre 
die Angaben der deutschen Bewohner nicht gelten 
nnd schrieben häufig Personen, die einen slowenisch 
klingenden Namen trugen oder aus slowenischen 
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Gegenden stammten, ohaeweiteri als Slowenen ein. 
So tst eS zu erklären, daß bei der Volkszählung die 
Anzahl der deutschen Bevölkerung im slowenische» 
Gebiete auf weniger ala die Hälfte herabgemindert 
wurde. Nach de« Umstürze wurden fern« zahlreiche 
Deutsche ohne jeden Grund verhaftet, interniert, koa-
fiuiert und selbst, obwohl sie zweifellos als inlän-
dische Staatsbürger anzusehen waren, mit der Au«-
Weisung bedroht. 

Bon der behördlichen Vernichtung sind im slo» 
wenischrn Gebiete nur einige wenige deutsche Untn» 
stütznngS- und Gesangvereine verschont geblieben, die 
vielleicht deshalb am L ben belassen wurden, da«it 
nicht vielleicht gesagt werde» kann, daß die Regierung 
ausnahmslos olle deutschen Vereine unterdrückt habe. 
Aber auch diese wenigen V«eine werden vo» der 
slowenischen Presse ständig angegriffen und die slo-
wenischen Nationalisten, die sich die V«nichtung de« 
deutschen Elementes zur Ausgabe gemacht hab?« und 
gleich den italienischen Faschisten vor keiner Gewalt-
tat zurückschrecken, haben im abgelaufenen Jahre 
gegen die V«a»stallungen der deutschen Gelang-
vereine mehrere Anschläge mit traurige» Folgen 
verübt. Am 1. Februar 1923 wurde vo» den Na-
tionalisten nach vorangegangener Zeitungihetz: der 
Versuch gemacht, den „Jagadall" des Ci l l i« Männer-
gesaogvereineS mit Gewalt zu stören uno cS mußte 
bewcffnete Macht ausgebote» werden, um die deutsche 
Veranstaltung notdürfiig zu schütze». W i t verhäng-
uiSvoller v rlief da« 60-jahuge Gründungsfest de« 
Deutschen Männergesaugvereine« in Ptuj a» 
19. Mai 1923. E4 wurde von de» slowenischen 
Nationalisten gewaltsam g-stört, welche die Gaste 
ia Anwesenheit des CyesS der politischen Behörde 
zwargen, den Saal vorzeitig zu verlassen. A>.« d« 
Rutsche Abgeordnete Schwer al« einer d« letzte» 
aus die Straße trat, wurde er durch einen au» 
nächster Nähe g-schleudnien S ein lcberu'gefährli ch 
verl-tzt. Einige Wochen vorher, a« 7. April, war 
in daS deutsche Hotel Neuhold in Wiadisch-Fcistritz 
eine Bombe gewo:fen worden, die nicht nur einen 
großen Sachschaden verursachte, sondern auch einige 
Gäste schwer verletzte. Am 23. Juni v. I wurde 
die Kanzlei deS Maribor« RechteanwaiteS Dokior 
Orofel, der als einer der Führer d« Deutschen gilt, 
durch eine Höllenmaschine zerstört, wobei eS nur 
einem Zufalle zu verdavken war, daß durch den 
Anschlag nicht auch Menschenleben vernichtet wurden. 
A « 2. September unternahmen die Nationalisten 
einen Ausflug nach «svö'anj, um die dortigen 
Deutschen einzuschüchtern. Am Abend kam es zu 
einer wüsten Schießerei und «ehrere Schönstem« 
wurden «ißhandelt und mit de« Tode bedroht. 
Schließlich wurde am 30. Dezember der Saal der 
Brau«ei Götz In Maribor, ia welche» tagSdaranf 
der Marbu'ger Männergcfangverein feine Silvester» 
fei« abhalten wollte, durch eine Bom°»e zerstört. 

Wie unduldsam die slowenische O ff otlichkeit 
und die slowenischen Behörden gegen die Deutsche» 
find, mag durch folgende Vorkommnisse beleuchtet 
werden. Zn vielen unl«steirischen Gemeinden bestehen 
seit vielen Jahrzehnten freiwillige Feuerwehrvereine, 
deren Mitglieder fast ausschließlich Deutsche find und 
düh« auch jetzt an der deutschen Kommandos.'ache 
festhalten. Anläßlich der Vermählung de« König« 
wurde nun von den deutschen Bürgern in Maribor 
eine Sammlung eingeleitet, um für die dortige 
Feuerwehr eine Autoda«pfsp itze im W«te von rund 
l,500.000 K onen anzuschaffen. AlS diese a« 
8. Apri l dem Publikum und den befreundeten Feu«> 
wehren vorgeführt werden sollte, wurde die öffentliche 
Uebung von der Behörde auf Einschreiten d« slo-
wenischen Nationalisten verboten. I « Novemb« 
1923 wurde die „Freiwill'ge Fcu«wehr" in Pobrejje 
bei Maribor «it d« fadenscheinige» B-g üadung 
aufgelöst, daß deren Vorstandsmitglieder da« Volk 
der Snben, Kroaten und Slowene» beleidigt hätten! 
Ja der reindeutfchen Gemeinde Adstall wurde d« 
Versuch, den dortigen, ohne Grund aufgelöste» 
Männ«gefangv«ein wieder in« Leben zu rufe», von 
der BereinSbehörde vereitelt, denn sie machte die 
Bewilligung davon abhängig, daß der verem sich 
„vlovenSko peviko druilvo v Apücih* nenne und 
die slowenische «Sprache al« Berei»«sprach: einführe! 
AlS die Deutschen im Monate März dr« Vorjahres 
sür die SkupSiinawahlen einen eigenen Wahlwerber 
aufstellten, «klärten mehrere slowenische Blät t« da« 
selbständige Vorgehen der Deutsche» al« unzulässig 
und der Führer der slowenischen demokratischen 
Partei, (ar«e D.mokratie!) der Minister Kukovkc 
wandte sich sogar mit einem Telegramm an den 
König und protestierte darin gegen da« selbständige 
Auftreten der Deulschen Partei an der ReichSgrenze! 
Der Terror, der vo» eine« Teile der slowenische» 
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Oefsentlichkeit gegen die Deutschen ausgeübt würbe, 
war so groß, i't Deutsch- Partei, die bei den 
Wahlen säst 6000 Stimmen für ihre Liste ausbrachte, 
reine öff.nilich n Wühlerversammlungen abhalten 
konnte. Zn O.uioi wurde einem deutschen Buch 
Kinder vom Hauseigentümer da» Geschäst«lokal samt 
Wohnung aus dem Grunde gekündigt, weil er über 
tem Gcjchäfttladea ein Schrld mit der «usichcist 
„Johan N." aufbracht Hute. Da» Bezirksgericht 
r» O r » r j und »a« BerusungSgericht erklärten, baß 
bie (ängstlich) deutsch: Schreibweise de« BocnameuS, 
wodui ch öffentlich s Ärgernis verursacht wurde, ein 
genügender Giun» zur Sündigung sei! 

Wenn wir nun da« Vorgehen der slowenischen 
Behörden im slowenischen Gebiete und da« B-r> 
halten der slowenischen Chauvinisten gegenüber den 
Deutschen mtt den Maßregeln der italienischen Be-
hörden und mit den Gewalttaten der Faschisten im 
slawischen Küsteirlande vergleichen, so ergibt sich eine 
ausfällige U-berci! stimmung zwischen den Verhält-
uifsui Hilden und drüben. Man kann nahezu sür 
all«», was den Deutsch'« im slowenischen Gebiete 
zugesügt wurde, ein entsprechend« Gegenstück im 
Küstenland« finden, und umgekehrt. Die Riede.-
brennung d«S slawischen Heime« „Hotel Balkan' ia 
Trieft und di« Bernichlung anderen slawischen B.r> 
einSvermögen« durch die Italiener kann «an m>> 
der Wegnahme der deutschen Vereine im slawischen 
Gebiete auf gleiche Smse stellen, denn e» ist dem 
Beiaubtea schließlich gleich, ob sein Ergeutu« vr« 
Gegner verbrannt oder zu» eigene» Vorteil weiter 
t>enützt wird. Wenn man die Br Handlung der sla-
wischen Minderheit im Küstenlande «i t jener der 
deutschen in Slowenien vergleicht, so besteht ei» 
Unterschied nur insoweit, daß die meisten Gewalt-
taten an der Minderheit zuerst von den Slowene» 
begangen und erst später vou den Italienern nach-
gemacht wurden. 

Aus die Rückwirkung, die die Unterdrückung der 
deutschen Minderheit in Slowenien aus die Lage 
der slawischen Minderheit i « Küstenlande auZüi», 
haben schon vor längerer Zeit auch zwei hctvor-
ragende slowenische Poliiiker hingewiesen. So hu 
fcte slowenische jozialdtmokcalische Abgeordnete Dr. 
Korun im Mai 1921 in einer Sitzung der ver-
fassunggebenden Nationalveisammlung in Beograd 
erklärt: 

..Wenn wir uns heule darüber entrüsten, wie die Im-
liener um unsren Bolkgenossen otrfahan. (o niufe ich sagen, 
datz auch wir gegen die Angehörige» fremder Natronalrtürcn 
in unserem Staate ebenso vorgehen, dre in Slowenien recht. 
Ia» sind. Mit Gewalttatigke'l werden wir jene narronale» 
!viinderheiien. die sich in unserem Staate befinden, niemals 
in Jugoslawe« verrvandeln. Diese Dinge müssen kiinfnghm 
aufhören und die nalionalen Minderheiten müssen al» solche 
nationale Rechte in Schule und Amt erhalten." 

Und der frühere Führer der Slowenen Im 
Küstenlande Dr. Oltokar Rybar, der jetzt in unserem 
Staate lebt und wiederholt al« Vertreter unseres 
Staate» an den Verhandlungen «it Italien teil-
nahm, führte Ende Ju l i 1921 « de« Ljudlja, aer 
Blatte .Jugoslavlja" au«: 

I m fremden Staate müssen die Südslawen für die 
Anerkenn»»» und den Schu» ihrer völkischen Eigenart ein-
treten, sie dürfen sie daher auch ihren Minderheiten in, 
eigenen Staate nicht versage». Die« halten die südslawische« 
und vor allem die slowenischen Politiker bei der Lösung von 
Minderheii»fragen niemals autzeracht lassen dürfen. Leider 
wird in dieser Hinsicht viel gesündigt und die üblen folgen 
davon beginnen sich bereit» »u zeigen. Ich mutzt« die« bei 
den Lerhandlungen in Rom selbst erfahren. Die Italiener 
verfolgen daS Verhalten der Südslawen gegen ihre Mliwer-
heilen mit groher Aufmerksamkeit und sie verwiesen, wenn 
die südslawischen Vertreter die Lag« der küstenländischen 
Slowenen berühren wollten, immer sogleich ans das Ver-
gehen, da« von der südslawischen Regierung den ander»-
sprachigen Minderheiten gegenüber geübt wird. So haben 
di« Italiener unter anderen jede Erörterung über das süd-
slawische Schulwesen im Küslenlande mit dem Hinweis auf 
die südslawische Verfassung abgeschnitten, nach der Privat-
schulen nicht zulässig find. Als ein schreiendes Unrecht gegen 
di« nationalen Minderheiten wurde von den Italienern auch 
deren Ausschließung vom Wahlrechte bezeichnet. 

Ebenso waren di« Italiener über die Verordnung deS 
Ministers Dr. »ukovec aufgebracht, wonach alle Aktiengefell-
schaften ihre Bücher in der Staatssprache zu führen ver« 
pflichtet sind. Wa» werden, fährt Dr. Rybar fort, die Jia-
liener erst sagen, wenn sie von der Vehandlung deS Laidacher 
Kasinovereine» erfahren. Kann man sich eure ärgere Miß-
achtung der nationalen Rechte vorstellen als das Vorgehen 
de» Slaatskoii-inii'ars, der zur BerwaUuug de» Vermögen« 
de» Bereines für die Zeit seiner lunbegnindeten» Suspension 
bestellt, sich alle Rechte des Ausschusses anmaßt und an dessen 
Stelle neue Mitglieder aufnimmt zu dein Zwed, um ihnen 
ein vermögen von mehrer«n Millionen au»zulresenr. Hat 
n i e m a n d u n t e r den S l o w e n e n d a r a n ge-
dacht, daß d ies«» B e i s p i e l die küstenlän-
dischen S l a w e n um a l l « i h r e k n l t u r « l l « n 
v « r « i n « u n d — wa» noch w i c h t i g e r ist — um 
i h r« w i r t s c h a f t l i c h « « A n s t a l t « » Genossen-
schaften. S p a r - u » v V o r s c h u ß k a s s « n b r r n g e n 
könnt«! Bejtichntnd und für di« Slowenen und Kroaten 
ums» gefährlicher ist e», daß fast alle Verletzungen der Be« 
stimmungen über den MtnderheitSschutz nicht von den Serben, 
die weit größere Toleranz üben, sondern von den Slowenen 
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und Kroaten begangen Iverden. Gewisi sei die Lag« der 
Südslawen im Küstenland« nicht günstig, a l l e i n die 
I t a l i e n e r v e r w e i s e n m i t Recht d a r a u f , daß 
di» G e w a l t t a t e n der Faschisten von unver -
a n t w o r t l i c h e n E l e u i e n t e n b e g a n g e n w e r d t n , 
w ä h r e n d sie im SHs - S t a a t e von denstaat -
l ichen B e h ö r d e n verschuldet werden. Dr. 
Rybar Ichließt mit den Worten: W e n n w i r die kn sten-
länd ischen S l a w e n e r h a l t e n w o l l e n , d ü r f e n 
w i r den I t a l i e n e r n keine solchen W a f f e n i n 
die H a n d geben, ivie die a n g e f ü h r t e n F ä l l e . 
Wenn wir aber unseren Minderheiten »msere Macht zeigen 
wollen, dann dürfen wir un» nicht beschiveren, wenn die 
Italiener das gleiche tun. 

J a der l.tzten Zeit berichten auch di« sloweni-
schen Blätter, daß die Italiener ihr vorgehen gegen 
die Slowenen und Kroaten im Küstenlande damit 
entschuldigen, daß auch di« Südslaw.n ihre Minder 
heiten nicht besser behandeln. Dem Ljubljana» „Slo-
veniki R^rod" vom 23. November de» Vorjahre« 
zufolge verteidigte da« faschistische O^an „ J l pcpolo 
di Triefte" die italienisch? Schulpolitik in den annek-
tierte« Pcov'nM mit d<m Hinweis aus die Be.-
nichtuuz diS deutsch'n Schulwesen» In Krain und 
Untersteiermark. Und als im J1nn,r d. I . die 
Nrchricht auftauchte, daß unser Außenminister irr 
Rom «inen Schritt zugunsten der flawisch-n M m 
onheit im Küstenlande unternehmen wolle, schrieben 
die italienischen Blätter, daß unseier Regierung da« 
moralische Recht sehle, sich für die slawische Minder-
yeit einzusetzen, da sie die eigenen deutschen und 
anderen Minderheiten in der ärgsten Weise unter-
drücke. Die berufenen Führer der küstenländischen 
Slawen hiben sich in vertraulichem Gespräch' 
wiederholt geäußert, daß e« daS größte Berbtechen 
sei, di« Deutschen in Südslawien und namentlich 
jene in Slowenien ia der bisher gewohnten Weise 
zu bekämpfen, weil die Slowenen und Kroaten im 
Küstenland« jeden Streich, der gegen die Deutschen 
in Untersteiermark und Krain geführt wird, am eigenen 
Leib« zu spüren haben. 

Wa« wir oben augesüh t haben, sind lauter 
unu«stijjliche Tatsachen und e« muß sich bei gerech'er 
Beurteilung der Suchlag« jedermann die Ueberzeugung 
aufdrängen, daß sowohl die bisherige Politik der 
verantwortlich n Leiter de« slowenischen Volke«, bi-
auch von der Zentroltegierung in Beograd geduldet 
und gefördert wurde, al« auch da« Borgrhen der 
ur verantwortliche» Elemente gegen die Deutschen in 
Slotmrien von Gruud au« visehltwar. Die« ergibt 
sich schsn au« de« einfach?» Nchen -xwpel, daß die 
Gs^mizahl der Deuschen in Slowenien 100 000 
betrüg«, wägend im Küstenland« 600 000 Slowenen 
und Kroaten seßhaft sind. <2« wäre hoch an der 
Zeit, daß dle slowenischen Politiker sich eine» besseren 
besinnen, wenn sie sich außer der Schande, die sie 
sich durch ihr gegen j des Rechiigefühl verstoßendes 
Vorgehen vor de» Augen der Welt zugezogen haben, 
nicht auch noch den Fluch der Slowenen im Küsten-
lande auf sich laden wollen, deren Lage sich durch 
da« böse Beispiel, daS den Italienern in Krain und 
Unterstnermark und zum Teile auch in der Woiwo 
dina geboten wurde, in den letzten Jahren bedeutend 
verschlechtert hat. 

Polnische Rundschau. 
Inland. 

Lösungsmögllchkelten der Krise. 
Seit König Al-rander nach Beograd zurückge« 

kehrt ist, beginnt da« politische Leben nun wieder 
lebhafter zu werden. I n Zusammenhing mit den 
Gerüchten, über eine KonzentrationSregierung wird 
tn den radikalen Kreisen betont, die« sei bloß ein 
Wunsch der Opposition. ES bestehen nur zwei Lö> 
fungen der pkrise: entweder eine Wahlregierung 
P a i P r i b i ö viö oder «ine ArbeilSregierung der 
Davidovii!, Radie, Spaho und Korvä c. J a den 
radikalen Kreisen herrscht auch weiterhin die Ueber-
zeugung, daß die Wahlen der elnzige Aniweg au« 
dieser Krise wär«. Di« radikalen Blätter vertreten 
dieselbe Ansicht und behaupten, Davtdovit sei des-
halb gegen die Wahlen, weil er kein po'ttive« Pro-
gramm habe, mit dcm er vor die Wähler treten 
könnte. 

Au» dem Ministerrat«. 
Der Ministerrat hielt eine Sitzung ab, ia der 

ausschließlich über die äußere uid innere L^ge ge» 
lpirchen wurde. Nach der Sitzung verhielten sich 
die Minister sehr reserviert und gaben keinerlei Er-
klärungen ab. Man glaubt, daß der Ministerrat 
über da« französisch rumänisch« Bündnis wie auch 
über die Stellung, die unsere Regierung in dieser 
Frage einnehmen >oll, verhandelt warte. Ja po> 
Mischen Kreisen wurde behauptet, daß i« Minister-
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rate auch beschlossen wurde, gegen Radiö und dessen 
staatsfeindliche Agitation die schärfsten Maßnahmen 
zu ergreifen. 

Zur Auflösung de» Kulturbund«». 
Die politischen Behörden iu der Woiwodina be 

ganne» bereit« die Oiganisatioaeu de« Schwäbisch 
deutschen Kulturbundes aufzulösen. E» wurden alle 
Kassen und Archive konfisziert, die Lokalitäten ver-
siegelt und d.is LermöM der Orgauisatioaen bet 
den einzelnen Behörden deponiert. Man hegt die Be-
fürchtung, daß der UaterrichlSminister auch da« deutsche 
Gymnasium abschiffen wird. 

Da» südslawisch französisch« Bllndni» in 
Abrede gestellt. 

Zu den Nachrichten, die tn letzter Zeit in der 
in- und ausländischen Presse v-rbreilet wurden, daß 
anläßlich der bevorstehende« Anwesenheit de« süd< 
slawischen Königipaare« in Part« ein sranzinsch. 
südslawische« Bündni« ähnlich dem mit der T̂ chccho 
'lowakei abgeschlossen werden soll, ersah,en d!e 
»BeogradSke Novostt', daß ein solch-« Bündnis uicht 
in AaSsicht genommen fei, daß man aber während 
de« Aufenthaltes des KönigSpaare« einige Fragen 
der äußeren Politik, die auf der Tagesordnung stehen, 
beraten werde. 

Kurze Nachrichten. 
I « Ministerrat teilte Ministerpräsident Poineare 

mit, daß die Abkomme» mit den Industriellen de« 
RuhrgibieteS, die sog. M cumverträge, mit Gültigkeit 
bis 15. Juni d. I . erneuert worden feien. — ©ei 
einem F.-ucrübttfaU der marokkanische» Rebellen aus 
eine spanische Truppenkolonne wurden ein Oberst und 
ein Odei stleulnant schwer verwundet; der Oberst ist 
später seinen Verletzungen erlegen. — Unsere Re-
gierung hat daS neue Regime m Griechenland noch 
nicht anetkannt; die Anerkennung dürfte jedoch bloß 
eine Frage der nächsten Zeit fein. — Dieser Tage 
wird in Beograd daS Eintreffen unsere« Berliner 
Gesandten Balug» \ t und unsere« Pariser Gesandten 
Miroslav Sp^l^jkov'ö erwartet. — Bor kurze« wurde 
aa der Gienze bei Beltka Kikrnda der Leichnam de» 
FinanzkontrollorS Suva» ©aljif aufgefunden; die 
Untersuchung hat ergeben, daß e« sich um einen Mord 
handelt, und zwar dürste Balje durch rumänische 
Grenzwächter erfchofs-n worden sein. — Präsident 
Masatyk wird zu einem 4—5>wöchigen Aufenthalt 
nach Südikaiim reisen. — Wie die deutsche „Allge-
«eine Zeitung" au« London erfährt, hat da« eng. 
ltsche Königipaar, welche« sich derzeit im Schlosse 
von Winbsor aushält, den englischen Premierminister 
Ramsoy M-cdonald und seine Tochter Jsabella ein» 
geladen, mit ihnen dort da« „Wecken* vo» 26 April 
zu verbringen. — Trockrj ist in Moikau von seine« 
Urlaub« eingetroffen. — Jacobo Puccini wird ehren-
halber eine faschistische Mitgliedskarte überreicht werden. 
— Der Ftlegerleutuant Earrie legte in eine« KreiS-
flug die Streckt von 500 Kilometer» «i t einer «itt> 
lere» Geschwindigkeit vo» 217:274 zurück, er hat 
damit den französischen Rekord geschlagen. — Nach 
einer Meldung de« „Lokalanzeiger«' au« Stockhol«, 
ist Sven Hedin zu« Präsidenten der Schwedischen 
Akademie der Wissenschaften gewählt worden. 

Halte Dich gesund, 
Für Zähne, Rachen, Mund — 

Odol nimm! 
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Aus Stadt und fand 
Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 

27. April, findet der Gemeindegottesdienst um 10 Uhr, 
der JuzendgotteSdicnst um l l Uhr in der Christus-
tirche statt. I n der Predigt wird Jmmanuel Kants 
gedacht werden, „deS Philosophen des Protestantismus". 

V e r m ä h l u n g . Heute, den 27. April, findet 
in EnzerSdorf bei Wien die Vermählung des FräuleinS 
Maria Debelak, MajorStochter aus Celje, mit Herrn 
HanS villcnsteiner, Kaufmann, statt. 

Waldbrand . AuSDravograd wird berichtet: 
Am 22. d. M . waren Leute damit beschäftigt, Ge-
strüpp zu verbrennen. DaS Feuer jedoch griff schnell 
um sich und vom Wind begünstigt waren im Nu 
ungesähr 10 Joch in Flammen. Dank der schnellen 
Hilfe von Seite des Militärs und der Feuerwehr, 
gelang es, deS Feuers H.rr zu weid n. Der Schaden 
ist bedeutend. 

Lochunterrickt mit G a s für Hans-
fraurn. Das städtische Gaswerk Eelje erteilt ab 
I. Mai l. I . durch zwei Monate an jedem M'Ntag 
und Donnerstag von 2 bis 4 Uhr NlchmittagS in 
der hiesigen HauShaltnngSschule praktische Unter-
weisungen im Kochen mit GaS, um allen Haus-
frauen die Billigkeit dieses KochversahrenS darzulegen. 
Jnteressentinnen sind hierzu herzlichst eingeladen. 

Ein Vorschlag zur Abschaffung der 
Aeisepässe. Dieser Tage wurde dem Völkerbunde 
der Borfqlag gemacht, zwecks Regelung der Paß-
frage eine internationale Konferenz einzuberufen. Die 
Konferenz sollte den Beschluß fassen, nicht nur die 
Reisepässe, sondern auch die Visa abzuschaffen. 
Zwischen be» interessierten Staaten soll eine Kon-
vention geschlossen werden, die den Angehörigen der 
betreffenden tvlaaten volle Redefreiheit gewährt. 

Schweres Eisenbahnunglück ans der 
Gottlzard-Ltnie. Am 23. April um 2 Uhr 3() Mi-
nuten morgens ereignete sich auf der St. Gotthard-
Linie ein schweres Eisenbahnunglück. Der Mailänder 
und Züricher Expreßzug stießen bei der Einfahrt in 
den Bahnhof Bellinzona auseinander. Es handelt 
sich um die ia beiden Richtungen verkehrenden Nacht-
expreßzüge. Jeder Zug hatte zwei elektrische Ma-
schinen, die in voller Fahrt aufeinanderstießen und 
zertrümmert wurden. Drei Mann deS Maschinen-
personal« sind tot, das übrige Personal wurde ver-
letzt. Zwei Personenwagen gingen infolge des Zu-

52) (Nachdruck verböte».) 

D a s Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

„Da»/ sagte er, erklärt den einzigen Umstand 
den ich nicht verstehen konnte. Und nun los mit 
deinen Fragen I* 

„Du hast vorhin gesagt, daß du übermorgen 
alle? wissen würdest." 

»Ja.* 
.Woher weißt du da«?' 
„Weil ich einen Brief erhalten habe, in dem 

da« Datum bestimmt ist." — Er zog einen Brief-
bogen au« der Tasche uud überreichte ihm mir. »Da 
lic« selbst!" 

Der Brief war mit der Feder geschrieben, und 
zeigte eine feine, etvaS weibliche Handschrift. Mit 
eine» Erstaunen, da« bei jede« Worte sich verstärkte, 
laß ich diesen außerordentlichen Brief, der folgender-
maßen lautete: 

„Mein lieber Herr Godfrey! 
I h r Interesse für die Affäre de« Bonle-Schränk 

chens «st sehr schmeichelhaft für «ich. Ich bewundere 
höchlich Ihren Sch.lffinn, der Sie zu eiuem Schluß 
gelangen ließ, welcher der Wahrheit so nahe kommt. 
Ich muß Ihnen auch für Ihre freundlichen Mit-
uilungen der Vorsichtsmaßregeln danken, die Sie 
getroffen haben, um da» Schränkch-n zu bewachen 
und die meine« Erachten« sehr vollkommen und gut 
durchdacht sind. Zch habe sUdst der Station «inen 
Besuch abgestattet und die Zelle besichtig», und ich 
finde, daß Ihre Mitteilung in jeder Einzelheit der 
Wahrheit entsprechen. 

I n Anbetracht der Hochschätzung, di« ich für 
Sie als meinen Gegner hege, teile ich Ihnen im 
Vertrauen mit. daß ich beabsichtige, nächsten Donnerstag 
mein Eigentum wieder ia Empfang zu nehmen, und 
daß ich Sie hernach bitten werde, ein kleine« An. 
denken an diesen Borgang entgegenzunehmen. 

Hochachtungsvoll I h r ganz ergebener 
Jocque« Eochard 
»L'JnTincibl®«!" 

? i i l i e ? Z e i t u n g 

sammenstoßes in Flammen aus. Es ist daher sehr 
schwer, die genaue Zahl der Toten, die ans min-
besten« fünfzehn geschätzt wird, sestzustelle» und die 
Leichen zu identifiziere». Die Ursache deS Unglückes 
ist bisher noch nicht ausgeklärt. 

Traner um die Schauspielerin Duse 
in I t a l i e n . I n ganz Italien herrscht eine maß-
lose Trauer um die Schauspielerin Duse. Mussolini 
beauftragte den italienischen Botschafter in Washing-
ton, sich nach PittSburg zu begeben, dort den Sarg 
zu übernehmen und ihn bis au Bord dcS Kriegs-
schiffe« zu geleite», daS die Leiche nach Italien 
bringen wird. Auch ihr Begräbnis findet ans Staats-
kosten statt. I n allen italieni chen Städte» veran-
staltete man unzählige Trauerkuiidgebiingen; überall 
entfielen die Theateransführungen. 

Alpine Nettungsrxprdition für einen 
Hund. Am Ostersountag stiegen zivei Touristen ans 
Wien von Altenberg durch den Lohmgraben ans 
die Schneealpe. Jeder führte einen Hund mii. Einer 
der Hunde verrannte sich in den Felsen der Hasen-
steii wand derart, daß er nicht mehr weiter konnte. 
Ein Herr eilte sofort nach Altenberg, um eine 
R«tl»»gSexpedirio» zu holen; diese stieg sosort aus, 
konnte aber d.n Hu«d nicht erreichen. Tag« darauf 
wurde ein als gewandter Kletterer bekanuUr Herr 
aus ülteiiberg ersucht, die Rettung des armen Tiere« 
zu versuchen. Beim ersten Anstieg hatte er ein zu 
kurzes Seil; er mußte wieder absteige« und ein 
längere« Seil holen. Mit diesem gelaug eS ihm 
endlich, den Hund zn erreichen und ihu über die 
80 Meter hohen, glatten Felsen aufzuseilen. Der 
Hund hat einen Wert vo» 10 Millionen, die Rettung 
kostete eine halbe Million. 

Odessa — eine verschwindende Stadt. 
Die einst berühmte Handelsstadt Odessa, die vor dem 
Kruge eine halbe Million Einwohner zählte, hat 
nach der letzten Zähluug ihre Bevölkerung«; >hl um 
50 v. H. verminter». Die Stadt zählte vor dem 
Kriege ><500 Gebäude; von diesen befinden sich 12 
v. H. im Versall. Durchschnittlich w.rdcn monatlich 
50 Häuser unbewohnbar. Es wurde errechnet, daß, 
ivenn Odessa auf diesem Wege fortschreite', e« in 
vierzehn Jahren nur mehr ein Schutthausen sein wnb. 

Wahnsinniger Neligimwhast tn Rnsj-
land. Der siebente Jahrestag des Todes de« letzten 
russischen Kais>r« wurde in RybinSk a. d. Wolga 
auf merkwürdige Art gefeiert. Die Arbeiter und 

Als ich aufsah, bemerkte ich, das» Godfr.y mich 
mit spöttischem Lächeln bdrachlele. 

„Das ist natürlich eln Scher;," sagte ich. — 
Dann sah ich Godsr.y wieder in« G sicht. — „Du 
wirst doch nicht glaube«, Godfny, baß dieser Brief 
echt ist." 

„Vielleicht können wir es beweisen/ sagt« er 
ruhig. »Da« ist einer der Gründe, warum ich herauf 
kam. Hat Armand nicht an dem Tage, wo er dich 
nicht traf, eine Mitteilung zurückgelassen?" 

Gewiß, aus seiner Karte. Ich habe sie hier!" 
— Mit zitternden Fingern zog ich meine B r i e f t a s c h e 
herau« und entnahm ihr di« Kart«, die ich sorgfältig 
verwahrt hatte. 

Ein einziger Blick genügte. Die beiden Schriften 
rührten fraglos von der gleichen Hiad her. 

„Und jetzt kennst du auch feinen Namen," fügte 
Godfrey hinzu und tipp'e mit dem Finger aus die 
Unterschrift. „Vom Anfang an war ich überzeugt, 
daß es niemand anderer war!" 

Ohne etwaS zu sagen, schaute ich auf die Unter-
fchrift. Ich hatte natürlich in den Zeitungen oft genug 
von den fabelhaften Taten C ochard« gehört — des 
„Unbesieglichen", wie er sich gerne mit gutem Rech! 
selbst nannte. Aber seine Eigenschaften, wenigsten« 
wie die Zitungen sie beschüben, schienen zu phan 
tastisch, um wahr zu sein. Mehr als einmal hatte 
ich schon geargwöhnt. daß er Überhaupi nur in der 
Phantasie der Pariser Zeitungsschreiber existierte, al« 
ein« Art von Stoffrejerve für die lote Jahreszeit, 
vier eine Art von Sündenbock, der für j des Ber 
brechen herhalten mußte, dem die Polizei nicht ge-
wachsen war. Nun schien e« inde«, als ob dieser 
Erochard wirklich existiere. Ich hatte seinen Brief in 
der Hand, ich hatte mich fogar mit ihm unte, halten. 
Und al« ich «ich nun de« Zauber? erinnerte, der 
von ihm ausging, feiner vollendeten, gewählten Bildung, 
verstand ich bi« zu einem gewissen Gcade seinen un 
gewöhnlichen Ruf. 

„Mai, kann nicht verschiedener Ansicht über ihn 
sein," sagte Godfrey und ließ sich, nachdem ich ihm 
den Brief wieder zurückgegeben hatte, in einem Stuhl 
fallen, um Ihn zu betrachten. „E ochard ist einer der 
größten Verbrecher, die j« gelebt haden, voller Phin. 
lasie und Scharfsinn, und mit einem ouegebildeten 
Sinn für Humor. Ich »erfolge feine Laufbahn feit 
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Arbeiterinnen der dortigen Abakuruowschen Fabrik 
haben Gott und die Heiligen feierlichst verbrann». 
Die Mitglieder der kommunistischen OrtSorganisation 
und die Nichtorganisierten Arte tet haben einen 
großen Scheiterhausen aufgerichtet, auf welchem sie 
»nler den Tönen der Marseillaise und allgemeinem 
Gejohle eine große Anzahl von Heiligenbildern ver-
brannten. 

Glückliche OlUoberkinder. Ein englischem 
Arzt hat Untersuchungen darüber angestellt, zu 
welcher Zeit deS Jahres di« intelligentesten Kinder 
g boren werden. Die Versuchskaninchen waren 36H 
Knaben zwischen 10 und 16 Jahren. Sie wurden 
allen Jmelligerzprüfungen untern orfen. di« im H««re 
üblich sind, und dabei ergab sich: Die im Oktober 
gekorenen Knaben sind die Intelligentesten, und die, 
die Im Frühjahr zur WU« kommen, sind im Kopf 
weniger gut ausgerüstet. I l « Trost für die Frühjahr!-
kinder fügt der Arzt indessen hinzu, daß es auch 
vsn dieser R gel viele Ausnahmen gibt. 

Ein Duell zwischen zwei l o k o m o 
l iven. Ans der Bersuchestricke der englischen Loko 
»ouofabrik der Firma V ckerS in ThesfiUd, aus 
deren Geleisen die in der Fabrik fertiggestellten Loko 
moliven auf ihre Schnelligkeit und Gebrauchstüchtig-
keil hin geprüft werden, kam eS kürzlich zu eine« 
aujsehenerregenden Vorgang. Eu e zur Probefahrt 
bereitste hnide Lokomotive halt« sich. währ«nd der 
Filhrer für (inen Augenllick den Stand verlasse» 
hatte, in Bewegung ges.tzt und durchsuhr «it immer 
wachsender Geschwindigkeit die Prvb-ftrecke. Das 
Tenpo dir Fahrt würd« schließlich so rasend, daß 
man jeden Augenblick erwarten mußte, die sich selbst 
überlassen« Maschine werde au« dem Geleise springen 
und nnberechenbaren Schaden anstiften. Wenn dieser i 
ve> mieden wurde, so war eS ausschließlich der E»t 
schlußkraft ein« Arbeiter? zu danken, der eine 
Maschine bestieg und mit dieser unter volle« Dampj 
der sührerloS dahinj-genden Lokomotive entgegen-
suhr. Der Zusammenstoß war furchtbar; glücklicher» 
weife kam der kühne, rechtzeitig abgesprungene Ar-
heiler «it leichte» Verletzungen davon. Et wurde 
wie e n Held gefeiert; ihm zu Ehren veranstaltete 
die FabrikSlcitung ein große« Festessen. 

W a s S ie brauchen» da« ist Elsafluid! Dieses 
wahre HauSmirtel, welche« Zhr« Schmerzen vertreibtl 
Probesendung 27 Dinar. Avoiheker Eug. v. Feller, 
Stnbica Donja, Elsaplatz Nr. 336, Kroatien. 

Jahren — dieser Umstand hat mir den ersten Finger-
zeig gegeben. Er hat srüher einmal einen Mann aas 
die gleiche Art getötet wie diesen letzten. Der Mann 
hatte ihn an die Polizei verraten. Er ist nie wieder 
verraten worden.* 

,W.iS für ein Teufel er sein muß," sagte ich 
schaudernd. 

Aber Godsriy schüttelte rasch da» Haupt. 
„Mache dir nur nicht diese Vorstellung von ih«," 

sagte er ernst. .Bis zu seiner Ankunft in New Uork 
hat er außer diesen Verräter nie je«and getötet. 
Dazu hatte er ein gewisses Recht — wenigste»» nach 
seirer Verbrecher»oral. Sein eigenes Leben ist un-
zählige Male in Gefahr gewesen, aber er hat nie 
einen Menschen getötet, um sich in Sicherheit zu 
bringen. Dies zu feiner Rechtfertigung!' 

„Aber Drouet und Vantine," warf ich ein. 
.Unglückifälle, für die er in keiner Weise ver-

antwortlich zu machen ist," versetzte Godfrey ohne 
Besinnen. 

„Du glaubst, er hat sie nicht getötet?" 
»Höchst wahrscheinlich nicht. Dieser letzte, den 

er getötet hat, war ein Verräter wie der erste. Ero-
chard, denke ich mir, kalkuliert folgendermaßen: einen 
Gegner zu töten, ist zu leicht, Ist zu brutal, ist zu 
wenig fein. Außerdl« schafft eS den Gegner au« dem 
Wege. Und ohne Gegner hätte das Leben kein Jute« 
resse für E ochard. Wenn er feinen letzten Segner 
getötet haden würde, müßte er sich selbst umbringen.* 

„Einen solchen Menschen versteh' ich nicht,* 
bemeikte Ich. 

„Nun, so sieh hierher," sagte Godfrey und tipple 
wieder auf den Brief. »El schätzt mich, inde« er 
mich für einen Gegner hält. Sucht er mich au« dem 
Wege zu räumen? I m Gegenteil, er gibt mir sogar 
Vorsprang — damit es für ihn etwas schwieriger 
wird, sich mit mir zu messe».* 

.Ja aber, Godsriy* widersprach ich, .nimmst 
du denn diesen Brief ernst? Wenn er ihn wirklich 
geschrieben hat, so tat er e«, um dich voo der Fährte 
abzubringen. Wenn er Donnerstag sagt, so hat er 
die Absicht, morgen das Schränkchen zu holen.* 

„Des glaube ich nicht. Er hält «ich bock» nur 
für «inen schwachen Gegner. Und im vergleich zu 
ihm bin ich es auch. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Aus aller Welt. 
B l u t a l s v - r j ü n g u n g s m t t t e l . E n nmci 

Bersahren der Verjüngung soll nach der Meldung 
Pariser Blätter von einem französischen Gklehrtm 
Dr . Joworskt entdeck! worden sein. Wie der Gelehrte 
vor der Pariser Seirllschas! der «er»te in einem 
«ortrag aussührte, besteht sein BerjüngungSmittel in 
der Transfusion von ganz geringen Blutmengen. 
Diese» Blut »uß von jungen Menschen stammen, 
man muß genau darauf achten, daß eS sich auch für 
die UeberleUung aus den älteren Menschen, der ver-
jüngt werden soll, eignet. Ist dieS der Fall, so will 
JowoiSN durch seine Behandlung deutliche Zeichen 
der Verjüngung bei alten Männern und Frauen 
beobachtet haben. Die kleinen Mengen jungen BluteS 
scheinen das ganze G säßsy^em de« Patientet zu 
starken und zu verbessern. Da e« sich nur um sehr 
geringe Mengen vo» Blut handelt, so ist e« leicht 
mizlich, geeignet« Personen zu finden, die ihr Blut 
zu diesem Zweck hergeben. 

Die Stadt auf glühendem Boden. Die 
englisch» Stadt Tipton in der Grasschaft Siastords, 
die 30.000 Einwohner zählt, liegt auf einem kohlen, 
reichen Gelände. Aber wai für andere Ortschas'en 
ei» Glück bedeutet, scheint dieser Stadt zum Verhängnis 
zu werden; denn d e jkohlenstütze unter der bie 

schon vor Jahren in Brand geraten sind, glimmen 
langsam fort. Die Folge davon ist, da« die Stadt 
und ihre Umgebung gewissermaßen auSMöfiei werden. 
Der Boden ist so heiß, daß die ganz- Vegetation 
auSgestorben ist. Biele Häuser zeigen infolge dieser 
der Erde entströmenden Hitze bereits Spuren deS 
BersallS. Einige, die einzustürzen drohten, mußten 
polizeilich geräumt werden. Manchnal ist die ganze 
llmgebnnq der Stadt in eine dichte Rauchwolke gehüllt. 
?tlle versuche, das Weiterglimmen der Kohlen zu 
verhindern, sind b slang ergebnislos geblieben. 

Das größte in New-York» je servierte 
Festessen. Du» amerikanische Bestreben, Rekorde 
Ul'szustellen, beschränkt sich nicht nur aus den Sport 
ober auf die Technik, es spielt euch in der Politik 
eine Rolle; und neulich hat man ans diesem G>biete 
lozar eine Höchstleistung im — Essen aufgestellt. 
DaS g>oße d plomatischc Diner, daS am letzten G:« 
denktaz für den Präsidenten Lincsln im Waldors. 
«storia Hotel in New York in Gegenwart deS Prä. 
sidenten Coolidge veranstaltet wurde, soll nach An» 
gäbe der Teilnehmer alle onderen bisherigen Festesten 
an Ausmaß weit übertroffen haben. Die Zahl der 
Speisefäle betrug 7 ; L4S0 Gäste sajzen zu Tische. 
Zu ihrer Bedienung waren 323 Kellner ausgedoten, 
was mit Einschluß deS KüchenperjonalS eine Be 
dienung von 1000 Köpfen ausmachte. Verzehrt wurden 

dabei v. a. eine ganze Tonne Hühner, 675 Liier 
Suppe und 67» Liter Eiscreme. 

Die heiheste Gegend der Erde. Nach 
de» Mitteilungen des „Monthlq Weather Bureau-
der Bereinigte» Staaten ist das beißeste Land da< 
sogenannte Death Balley. daS wüste, im Südostea 
Kalifornien« an der Grenze von Newada gelegene 
„TodcStal". Am 10. Juni 1913 wurde dort die 
döchne, bisher je beobachtete Schattentemperatur vo» 
57 Grad gemessen. I m TodeStal sinkt im Juni, 
Jul i , August daS Thermometer fast nie unter 38 
Grad. 1917 betrug die Durchschnittstemperatur 
41 Grad C. DaS Tal besieht ars einer lange» 
und tiefen Senke, die sich über 160 Kilometer vo» 
Nordosten nach Südosten erstreckt. Es liegt 67 Meter 
unter dem Meeresspiegel, »ißt tn der Breite nicht 
mehr als 14 Kilometer und wird von hohen Berge» 
vollstäudig eingeschlossen. Das Master ist in dieser 
Einöde ein seltener Artikel. Bis vor wenigen Jahre» 
war das TodeStal nur von wenigen Indianern be« 
wohnt, die aber zum AuSsterben verurteilt sind. 
Die Bereinigten Staaten haben dort eine meteoro« 
logische B<obachiungSstativn eingerichtet. Bon de» 
Weißen wird daS wüne Tal, abgesehen von einigen 
verwegenen Go'.dsuchern, wegen der H'tze gemieden. 

INA 

M K a u t s c h n k a b s f i t z e 
UHlt 

M£-aH$tschnlesoBiieM 
tragen Khuler und Erwachsene, weil dieselben 
dauerhaft, billig und angenehm zu tragen sind. 

Achtung ! 
X prachtvolle» antike« liiodermaier-Schlaf-
zimmer komplett, bestehend an« 2 gebo-
genen Betten, 2 gebogenen NaclitklUten, 
2 dreilSdieon Komodcn mit gebogenen 
Laden und Slulen, 2 KleiderMuten mit 
gebogenen T(Iren und SÄulen, 1 Barock• 
Sitzgarnitur, 1 Kanapee und 0 Soesel, 
1 Tab«rnakel reich eingelegt, alle» hoch-

fein hergerichtet, zu verkaufen bei 

J o h a n n B a u m g a r t n e r 
Celje, Gosposka ulica 17. 

Damen- und Kl i iderstr i impse 
ia al len Modefarben von einfachster b i t 
turn allertetnsten Genre und von Fabrik 

Stefan Schindler In Scbonlinde, bei 
Anna Hobacher, Maribor 

Alek&androva et'sta 11. 

Bahördl. konzessionierte 

H a u s - u . R e a l i t ä t e n -

V e r k e h r s k a u z l e i 

A. P . ArzenSek & Comp. o. m. b. H. 
Celje, Kralja Petra f e i l » 22 

vermittele den Kauf und Verkauf ron 
Hiusern, Villen, Oaat- und Handlung*» 
hluscro. Hotel», lerner Wald-, Orow-
gmnd und jedo Art landw. Be»iue, 

Sügen, MQhlen, Industrien etc. etc. 

Frauenkleider und Kostüme 
letzte Neuheiten in denkbar grösster Aus-

wahl empfiehlt 
Anna Hobacher, Maribor 

Aleksandrova cesta 11. 

Artikel, Aida, Ada, Mario, 
Herkules, Concordia, Garne, 
Seide und Wolle fdr Jum-
pers, Berliner Wolle, Näh-
seide und slmtliches Zu-
gehur boi 

En-gros -Handlung 

Ferdo Schwarz i drug 
Zagreb, Jlica 45 

Telegrammadr.: Sradrug, Tolefon 2-50 

Damen-, Mädc&en-, Kinderüüte 
bei enormer Auswahl und billigsten 

Preisen empfiehlt 
Anna Hobacber, Maribor 

Aleksaudrota ors ta 11. 
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J h u i « L 

Mit jeder M o r g e n d ä m m e r u n g 
se t zen s i c h m e h r als 2 , 0 0 0 . 0 0 0 
z w e i M i l l i o n e n 

UNDERWOOD 
S c h r e i b m a s c h i n e n in B e w e g u n g 
u m d ie G e s c h ä f t s t ä t i g k e i t der, 
W e l t z u f ö r d e r n ! 
F a b e l h a f t e K o n s t r u k t i o n ! 

G e n e r a l - V e r t r e t u n g d e r » U N D E R W O O D « 
Z A G R E B , MesniCka 1. — T e l e p h o n Nr . 3 7 8 . 

Blusen, Jumpers 
aus Etumln, Ba t i s t . Seide, Crep de 
chlne, neueste Modelle im Modesalon 
Anna Hobacber, Maribor 

Aleksandrova cesta 11. 

Echte prima Mex. 

Bodenreibbürsten 
offeriert zu 7, 8, 9,10 Din per Stück 
Jn l . Fischbach, Maribor, 

llQrsten- und Pinsel-Erzeugung. 

Empfehle mich Ruch zur Ausfüh-
rung sämtlicher in dieses Fach ein-

schlägigen Arbeiten. 

S u c h e in der Stadt Celje eine 

moderne Wohnung 
bestehend aus 3 bis 5 Zimmern 
nebst allen anderen Räumlichkeiten. 
Gebe demjenigen, welcher geneigt 
ist sie mir abzutreten, eine schSne 
Belohnung. Anträge unter .Mo-
derne Wohnung 29897* an die Ver-
waltung dieser Zeitung. 

Sportartikel u. Lederhüte 
hat »tet» ia grösster Autwahl am Lager 

die Firma 
Anna Hobacber, M a r i b o r 

Aleksandrova Crsta 11. 

KAFFEE « TEE • KAKAO 
SCHOKOLADEN 

rucksacheu 
für Handel, Gewerbe, Industrie und 
Aemter empfiehlt sich die 

Verelnsbuchdruckeni Celeja 
Celje, Pre&ernora ulica 6. 

JULIUS ME1NL 
A.-G. n 

N I E D E R L A G E : 

I C E L J E , KOVASKA ULICA 1 
.> 

Das Lajtersberger Ziegelwerk bei Maribor 
hat wegen Platzmangel eine grössere Quantität 

Mauerziegel, Biber, Strangfalz 
und Pressfalz I. und II. Klasse 

prompt und billigst an solide Käufer abzugeben. 
Günstige Zahlungsbedingungen nach Vereinbarung. 
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F0RDT0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefalliges Aussehen, grösserer Kühlerund Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Preis franko Toreollt Maribor Din 52.000 

F O R D L A S T W A G E N 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N T R A K T O R 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

LINCOLN 
8 - Z Y L I N D E R 
Fords bester Luxuswagen derWelt 

F0RDT0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefalliges Aussehen, grösserer Kühlerund Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Preis franko Toreollt Maribor Din 52.000 

F O R D L A S T W A G E N 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N T R A K T O R 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

Autorisierte Ford-Vertreter: 

ImericanlmportCo. 
Maribor, KoroSka cesta 24 

F0RDT0URINGWAGEN 
Modell 1924. Gefalliges Aussehen, grösserer Kühlerund Motorhaube, elektrisches Licht 
und Anlasser. Neue Wagen soeben angekommen. Preis franko Toreollt Maribor Din 52.000 

F O R D L A S T W A G E N 
CHASSIS für 1000 kg Nutzlast. Das ideale Lieferungsfahrzeug für jedes 

Unternehmen billiger als Pferdebetrieb. Din 42.000 

F 0 R D S 0 N T R A K T O R 
Die Universalmaschine für die Landwirtschaft; auch als Antriebmaschine 
zu gebrauchen. Grossartig als Zugwagen ; zieht Lasten bis 18 Tonnen 

Gesucht wird ein lediger 

Gärtner 
der sich in Gemüsebau, Obstkultur 
und Blumenzucht gut auskennt, zum 
sofortigen Eintritt. Bei Entsprechung 
Dauerstellung. Schriftliche Offerten 
mi t Referenzen sind einzusenden an 
A . Gassner, Grad, Tr i iö, Slovenien. 

Trikot, Kostüme und Jacken 
di« grosse Mode überraschend in Preis 

und Auswahl 
A n n a Hobacbcr, maribor 

Aleksandrorn ccsta 11. 

Ehrliches, besseres Mädchen wünscht 
ab 15. Mai Saisonstelle als 

Küchen- oder 
Scbankkassierin. 
Gefl. Zuschriften unter „Vertrauens-
person 29895" an die Verwltg. d. Bl. 

M O D E - S C H O S S E N 
Ton einfacher bis zur (einsten Ausfüh-

rung, erstklassige Erzeugnisse bei 
Anna Hobacber, Maribor 

Aleksandrova cest* 11. 

UnderwGod 
Amerikanische Schreibmaschinen u. 
Zubehöre, Bestandteile, alle Sorten 
Farbbänder. Einzige Niederlage der 
flUnderwoo(lÄ, Zagreb, Mesnicka 1. 

W o h n u n g 
2 Zimmer. Küche, Dienstboten-
zimmer u. Vorzimmer gegen grössere 
Wohnung zu tauschen gest iebt. 
Zahle Abfertigung und Uebersied-
lungsapeaen. Adresse erliegt in der 
Verwaltung dieses Blattes. 29904 

Leicht-

M o t o r r a d 
Marke „F l ink" , 1 s/4 I IP, fast neu, 

zu v e r k a u f e n . 
S e n e k o v i £ , St. Juri j ob ju£. Sei. 

Einzelunterricht 
erteilt in Buchhaltung, Korrespon-

denz und Stenographie 

KoiaC, Maribor, Krekova ulica 6. 

W e i n ! 
Vorzügliche Vrsacer Qebirgsweino liefere 
Waggonladungen, jo nach Qualität Ton 
Pin 2*ö0 bis 3-60 per Liter. Leihsäiwer 
zum Transport stehen zur Verfügung und 
sende auf Verlangen Mustor und billigste 
Offerte. Carl Thier, Weinkommissionir und 
Produzent, Vrsac, Banat, Wilsongasne 4. 

»Mei isä i i rewerke „Securitas" 
haben »tändiges Lager in Jeaenice S.H.S. Aufragen und Bestel-

lungen erbeten an 

Ignaz Paar, Jesenice, Gorenjsko. 
Modernisierungen von Damenhöten 

anerkannt schick, schnell und billig 
•owie leere Hut formen Überraschend billig 
Anna Hobacher, Maribor 

Alrksnndrova cesta 11. 

Modernes, ungetragenes 

Frühjahrs-Kostüm 
für mittelgrosse Figur, ein politierter 
K i n d e r s e s s e l preiswert zu ver-
kaufen. Mariborska cesta 3. 

Ein Paar 

Lipizzaner-Schimmel 
ideal schöne Tiere, verkauft F . C. 
Schwab in Ptuj. 

30jährige. schuldlos geschiedene Frau 
tviinsekt sympatischen. gebiideten Herrn im 
Aller von 3S—4S Jahren kennen zu lernen. 
Kur deutsche Zuschriften unter „Freund-
schaft 29899" an die Venvallg. d. Bl. 

k A e , Birkhähne 
p r ä p a r i e r t in naturgetreuen 
Balzstellungen, im Stilleben. Ganz 
nach Wunsch, prompt u. dauerhaft. 
Ferner Geweihmontierungen aller 
Arten. Josef Ziringer, Präparateur, 

Maribor. Tvorniäka cesta 20. 
(Kärn tnerbahnhof.) 

Alte, gut eingespielte 

Geige 
ist preiswert zu verkaufen. Anzu-
tragen in der Verwltg. d. Bl. 2SS7» 

Bekanntes Unternehmen 
i n M a r i b o r 

von europäischem Rufe, im besten Betriebe, wird wegen not-
wendig gewordener Abreise g ü n s t i g v e r k a u f t . Anzufragen 
unter „Goldgrube 240" an die Annonzen-Exped. Vorsiä, Maribor. 

BÖHMISCHE UNION-BANK 
betreffend die Ausübung de, Bezugsrcchte* auf 

Stück 200.000 - Nominale vierzig Millionen Kronen i . neue Aktien der Böhmischen Union-Bank. 
Auf Grund des Beschlusses der außerordentlichen GeneralTersammlung tohi 14. Februar 1922 und der Bewilligung des Ministeriums des Innern »om 

21 MSrz 1924, Z. 20492'1924/17, schreitet der Verwaltangsrat der Böhmischen Union-Bank zur Erhöhung; de® Aktienkapital«» 

von 160 Millionen Kc auf 200 Millionen Kc 
durch Ausgabe von Stück 2 0 0 . 0 0 0 = vierzig Millionen Kö Inhaber-Aktien ä Kö 200.—. 

Dieselben werden hiemit zum Kurse tob KÖ 360 .— P6P StÜCk 
zuzüglich 5* Zinsen Ton. 1. J inner 1924 ron diesem Betrage bis zum Einzahlung.tage mit D t v l d e n d e n a n s p r u e h TOB 1. JBnner 1924 den Inhaber« der 
derzeit im Umlaufe befindlichen 800X00 Aktien unter nachstehenden Bedingungen angeboten: 

Auf Je Vier a l t e Aktien entfallt eine neue Aktie. Aktienbruchteile oder Zertifikate auf Aktienbruchteil« w e r d « nicht ausgegeben. Die Anmeldung 

des Bezugsrechtes hat bei sonstigem Verluste desselben in der Zeit VOD3 25. April b lS 6» Mäl 1924 inkl. 
wlhrend der übliche» GeschSftsstunden 

hei derenÖFllWenh?°AMh^nBroÜslavarBraunau 1. B.. Brunn, Freiwaldau, Fr tedek-KIstek, Gablonz a. N., Graslltz, 
dorf, Karlsbad. Königinhos a. E., Marienbad, M&hr.-Ostrau, M&hr.-Schönberg, Neutlts'cheln, Olmütz, Prossnltz, Reichenberg, Rumburg, 
Teplitz-Schönau. Trautenau, Troppau: 

beim Wiener Giro- und Kassen-Verein, Wien I.. Roekhgasse 4 ; . . , . . . . ^ iwnht.»n Leoben • 
bei der Steierm&rki sehen Eskomptebank tn Graz und deren »thaten in Unz a. D.. Salzburg. Klagenfurt , vornbirn. 
bei der Schleslschen Industriebank In Bielltz und deren Filiale in Tosehen; 
bei der E r s t e n k r o a t i s c h e n S p a r k a s s a , Filiale Celje, zu erfolgen. . . . r>:„..!kker »nter-
Zur Geltendn-ai-Iiung die.es Bewgsrechtes »ind die Aktien o h n e K u p o n b o g e n tn Begleitung TOn z w e t gleich autendev Ton dem E t a n w f c a r M U r 

fertigten Konsignationen, .leren Formulare bei d.n Anmeldestellen ausgefolgt werden, beizubringen und die Aktien werden nach \ornahme eines d.e erfolgte 
Ausübung des Bezug,rechtes ersichtlich machenden Stempel-Aufdruckes zugleich mit einem Konsignationspaie zurückgestellt. 

Bei der Anmeldung sind auf jede zu beziehende neue Aktie K Ö 1 Ö 0 . — i n b a r e m e i n Z U Z a h l 0 D . 
Den Herren AktionSren wird anheimgegeben, gleichzeitig mit der Anmeldung des Bezugsrechte, oder wann immer innerhalb der Zeit b w a - J M 1 » « 

inkl die neuen Aktien samt Zinsen Tollzuzahlen. Eino weitere Frist zur Vollzuhlunj wird nicht bewilligt. Es gehen sodann 
Bezugsreohtes stammende Rechte Terloron und es TerMlIt die erlegte Anzahlung zu Gunsten des Rescrrefondes der «an». 

Die Volliahlung der Aktien hat bei jenen Stellen, wo die Anzahlung geleistet wurde, zu erfolgen. ^ 

Prag, am i5. Aprit 1924. Der Verwaltungsrat der Böhmischen Union-Bank. 
(Nachdruck wird nioht honoriert.) 

Smftr, SB.rltßer uns T..Nksbuchd rudtxet „ttclqa" in Selje. - H«q>»schrilM'-r: Sbg Zra«, Schaun. - ««°Rt»ortlich» Schriftleiter: Hubert *«3rtn«fl. 


